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Einblicke in die baubiologische Praxis
Gesundheit – unser höchstes Gut!  

Erst wenn es einem nicht mehr so gut oder gar richtig schlecht geht, tut sich etwas.

Die Umweltverschmutzung ist es, welche einem so richtig zu 
schaffen macht. Dass die Umwelt bereits am Body der eigenen 
Hautoberfläche beginnt, daran denken die wenigsten. Gerne 
zeigen die Menschen mit dem Zeigefinger nach draußen – die 
anderen sind es und sollten etwas tun – und übersehen dabei 
die drei Finger, die bei der Aktion noch immer zu einem selbst 
zurückzeigen. Und für die anderen da draußen finden sich auch 
ausreichend Argumente, weshalb man für sich selbst und seine 
Familienmitglieder nicht so viel tun muss. Wie verhält es sich 
denn mit Prävention und Vorsorge in den eigenen vier Wänden? 
Sicher, wer in einer Mietwohnung lebt, hat weniger Möglichkei-
ten als Immobilieneigentümer. Und trotzdem lassen sich viele 
individuelle Situationen mit einem bewussten Umgang verbes-
sern, Einflüsse reduzieren, um dann dem eigenen Body und der 
Familie weniger Belastungsszenario zumuten zu müssen. Denn 
immer noch gilt der Grundsatz, den absolut ein jeder kennt: Die-
ser war der Tropfen, der das Fass (Immunsystem) zum Überlaufen 
gebracht hatte! Warum aber ist das Fass so voll und das gesamte 
Immunsystem so massiv dauerbelastet? 
 
Die Ernährung hat selbstverständlich einen hohen Stellenwert. 
Biologisch erzeugte Nahrung aus regionalem Anbau, am besten 
saisonal Verfügbares, ist eine gute Basis. Der Schlaf hat auch ei-
nen hohen Stellenwert, denn in den rund acht Stunden sollten wir 

uns soweit erholen, dass wir die sechzehn anderen nicht nur über-
leben, sondern auch erholt und munter verbringen können. Doch 
wie sehen unsere Schlafzimmer und natürlich auch unsere Kin-
derzimmer aus? Durchdigitalisiert und voller Elektrosmog – ein 
leidiges Thema. Kaum einer will es noch hören und macht sich 
dazu Gedanken. Auch hier wirkt vieles von außen auf uns ein.

Erst vor wenigen Tagen war ich bei einer Familie zu Messun-
gen und zur Beratung im Haus, die Frau (Heilpraktikerin) war 
massiv erkrankt und litt unter den Symptomen einer Borreli-
ose. In unmittelbarer Nachbarschaft befand sich ein Spänesilo, 
massiv mit Mobilfunkantennen bestückt. Der Verantwortliche 
schien somit erkannt. Nach einfachen Messungen im Haus und 
einer Überprüfung des Schlafplatzes der beiden zeigten sich 
im Wohn- und Esszimmer auch die erwarteten signifikanten 
Auffälligkeiten. Doch im Schlafzimmer (aufgrund der Lage im 
Haus und der absolut massiven Bauweise und mehrerer Wände 
dazwischen) waren kaum Mobilfunkstrahlung messbar. Trotz-
dem klagte die Frau, dass sie seit Jahren schon kaum schlafe, 
manchmal mehrere Nächte in Folge nur zwei oder drei Stunden. 
Und dann, einige Tage später, falle sie völlig erschöpft zehn bis 
fünfzehn Stunden in einen Dauerschlaf. Wie sei dies erklärbar, 
ohne den riesigen Mobilfunkmast verantwortlich zu machen, 
wollte sie wissen. 

Wer aber denkt innerhalb der 
eigenen vier Wände schon, 
dass die Gefahr von innen 
und nicht von außen kommt. 
Tatsächlich wirkt sich im ak-
tuellen Fall das hauseigene 
WLAN messtechnisch kaum 
aus, da das Gebäude mehr 
als massiv gebaut sehr ab-
schirmend wirkt. Der Router 
befindet sich im Unterge-
schoss und wird abends aus-
geschaltet. Die DECT-Tele-
fone geben auch Ruhe, außer 
man telefoniert aktiv damit. 
Was ist also die Ursache für 
die Beschwerden? 
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Die Frau sagt, sie habe manchmal das Gefühl, unter Strom zu 
stehen. Eine solche Aussage sollte man immer ernst nehmen. 
Auf dem Dach befindet sich eine Photovoltaikanlage und für die 
Heizung eine Wärmepumpe. Das ist ökologisch sinnvoll, doch 
wie wurde die Installation durchgeführt? Die Photovoltaikan-
lage funktioniert auch ohne Erdung und Potentialausgleich. Nur 
sind diese beiden Positionen, nämlich „Erdung“ und „Potential-
ausgleich“, im gesamten Haus praktisch die wichtigste Lebens-
versicherung aller Bewohner und im Worstcase für die Technik. 
Auch wenn bei der PV-Anlage Gleichstrom produziert wird, wie 
von den Experten und Installateuren immer wieder argumen-
tiert, tatsächlich verursachen manche Photovoltaikanlagen 
elektrische Felder, wie diese sonst kaum unter einer Hochspan-
nungsanlage messbar sind! Installationsbedingte Einflüsse 
sind immens, Netzrückwirkungen und vieles mehr wird inner-
halb des Hauses auffällig.

Im aktuellen Fall kommen noch weitere Parameter hinzu. Die 
Verkabelung der unter der Wohnung liegenden Einliegerwoh-
nung ist in der Betondecke unter dem Schlafzimmer verlegt. 
Oben drüber liegt das Büro der Heilpraktikerin mit herkömm-
lichen ungeschirmten Anschlusskomponenten. Elektrische 
Felder sind am Boden des Schlafzimmers, im ganzen Bereich 
der Decke und an den Wänden messbar in höchst auffälligen 
Zahlen. Da helfen niemals noch so gut gemeinte Angebote zur 
Elektrosmogneutralisierung, geschweige denn die vielen Pseu-
doprodukte, die am Markt zu finden sind. Nicht selten treffen wir 
solche dubiosen Produkte vor Ort, den Menschen geht es aber 
auch nach Monaten und Jahren keinesfalls besser.

Im beschriebenen Fall sind jegliche Versuche mit einem Netz-
abkoppler keinesfalls praktikabel, denn diese elektrischen Fel-
der suchen sich ihren eigenen Weg zur Erde und folgen dabei 
dem Gesetz des geringsten Widerstandes. Und dies geschieht 
über das Gebäude und seine Bauteile bzw. über den Körper des 
Menschen mit seiner relativ exzellenten Leitfähigkeit, wenn er 
sich im Raum befindet. Verständlicherweise gerät das Immun-
system dabei an seine Grenzen. Eine Dauerbelastung dieser 
Art kann kaum kompensiert werden und es können einen die 
kleinsten Einflüsse fortan aus der Bahn werfen. 

Was ist zu tun? Wir empfehlen hier einen mindestens zweiwö-
chigen Versuch, mit abgeschalteten Stromkreisen wie nachfol-
gend beispielhaft dargestellt (und einer Taschenlampe in der 
Nähe für alle Fälle) die Nachtruhe zu beginnen. Die Einlieger-
wohnung muss temporär ausgeschaltet bleiben, was in diesem 
Falle aufgrund aktuellen Leerstandes machbar ist. In dem dar-
über liegenden Büro werden sämtliche Komponenten mit abge-
schirmten Kabeln, Steckdosenleisten und zusätzlicher Erdung 
ausgetauscht. 

Solche Maßnahmen sind messtechnisch sichtbar und kön-
nen sich bereits deutlich auswirken. Dann funktioniert im vor-
liegenden Fall auch, vollends den Schlafzimmerstromkreis 
abzuschalten. Der hier erreichte Wert ist zwar noch nicht der 
erstrebenswerte Zielwert < 1 V/m (Volt pro Meter), vermutlich 
ist hier die Photovoltaikanlage noch maßgeblich beteiligt, doch 
von einem Ausgangswert von 50 bis 100 V/m am Boden und 
bis zu 200 V/m von der Decke und an Wänden sind die mit den 
umfangreichen Maßnahmen bislang erreichten 5 bis 8 V/m eine 
signifikante Reduzierung. 

Unsere Erfahrung aus mittlerweile mehr als 20 Jahren Praxis 
in der Zusammenarbeit mit Patienten der Umweltmedizin zeigt, 
dass viele Menschen nach Reduzierung elektrischer Felder in 
allen Bereichen Positives zu berichten haben. Sicher, es gibt 
einzelne Ausnahmen, die manchmal eine fast lebenslängliche 
Odyssee begleitet, in welchen auch solche Maßnahmen in über-
schaubaren Zeiträumen kaum eine Besserung bringen. Meist 
gilt aber der Grundsatz, dass eine Reduzierung unnatürlicher 
Einflüsse mit einer Entlastung des Immunsystems korreliert. 
Bei Diabetikern gilt es etwas aufzupassen, da unserer Erfahrung 
nach häufig hohe elektrische Felder und Diabetes parallel auf-
treten. Und beim Abschalten elektrischer Felder kann es dann 
zu „Turbulenzen“ des Insulinhaushalts kommen, wie uns verein-
zelt berichtet wurde. Es gilt in solchen Fällen gut zu beobachten 
und etwas kürzere Intervalle der individuellen Insulinmessung 
zu wählen. 

Fazit 
Anfangs des Artikels sprach ich vom berühmten Tropfen, der 
das Fass zum Überlaufen bringt. Unsere langjährige Überzeu-
gung und erfahrungswissenschaftliche Perspektive ist die, dass 
aufgrund der elektrischen Feldbelastung das Immunsystem 
meistens aus- und vielfach auch bereits überlastet ist. Immer 
wieder entsteht dabei die Frage nach den Zusammenhängen 
mit dem Argument, es sei schließlich faktisch überall eine elek-
trische Feldbelastung festzustellen. Ja, das stimmt. Jeder von 
uns hat elektrische Felder um sich herum und unser Organis-
mus arbeitet selbst mit elektrischen Impulsen zur Steuerung 
jeglicher Lebensfunktionen. Die Nervenbahnen sind unge-
schirmt, daher sind hier alle Einflüsse von außen irritierend für 
den Organismus und das Immunsystem hat Hochkonjunktur. 
Auch die wissenschaftliche Medizin verwendet elektrische und 
elektromagnetische Felder vielfacher Frequenzbereiche zu The-
rapiezwecken. Das wirkt und ist wissenschaftlich anerkannt. 
Und die nicht sichtbare Nebenwirkung elektromagnetischer 
Felder häuslichen Ursprungs oder am Arbeitsplatz? Diese wird 
meistens ignoriert, für grenzwert-konform erklärt (auch wenn 
man sich nicht die Mühe macht, individuelle Grenzwerte fest-
zulegen) oder es wird deutlich gemacht, dass man sich nicht so 
anstellen solle ...

Im industriellen Bereich wird übrigens mit abgeschirmter Tech-
nik gearbeitet, die Erdung und Potentialausgleich müssen hier 
stimmen, sonst gibt es Produktionsfehler und Ausschuss. Ein-
fach ausgedrückt: Der Industrieanlage fehlt das Immunsystem 
zur Gegensteuerung, nur wir Menschen können die Einflüsse 
ausgleichen, bzw. in einigen Fällen halt auch nicht. Auch die Bau
biologie kann keine Wunder versprechen, aber wir wissen, dass 
es in den meisten Fällen aufgrund individueller Sensibilisierun-
gen (auch in hartnäckigen Fällen) mittelfristig eine signifikante 
Entlastung mit verbundener Steigerung der Lebensqualität 
möglich ist. Trotz allem ersetzt dies natürlich keinesfalls eine 
umweltmedizinische Betrachtung körperlicher Symptome und 
ein damit verbundenes Ausschlussverfahren von Erkrankungen. 
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